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390 DIE BERNER WOCHE

räumen, in ben ©ingetlfeiten ber Portatbauten, bet 2trd)iteC=
turmalerei unb ptaftiE, in ben hanbwcrElichen Arbeiten ein
maljrcS SSufeum tion abfchredenben Seifpielen fdjlimmftcr ©orte.
Samit ergeben fie ben roeitern Sorfd)tag jur SotmenbigEeit :

3n ber Uebcrwad)ung ber SluSführungSarbeiten, in ber 2ßaE)f
ber beEoratiben, l)anbwerEli<hen Arbeiten hat ber entioerfenbe
5lrd)iteEt baS cittfdjeibenbe 3Bort ju fptecf)en. SBeite @nt=

wid(ungSmöglid)Eeiten werben bamit ber angewanbten Kunft,
bem SauhanbtoerE eröffnet, ©taatSaufträge, auch nur in Elet=

ucren Summen, jur SluSfdjmüdung ber öffentlichen Sauten
Eönnten an ©teile magerer ©tipcnbicn treten. SDer Sctail»
cntwurf, ber Sat beS füljrenben SlrdjitcEten, fie beeinftuffen
bie ?Irbcit beS SauljanbmerEcrS. SaS ©clb beS SunbeS,
unfer SolESbermögen lehrt ben ©d)loffer wiebcr fed fein

©ifen Lämmern, ben Staler einfad), wirEfam beEorieren, ben

©teinhauer wieber regelrecht ben Steifjet unb ben gweifpifj
hanbljaben.

Unb auS all biefer Unfumme bon Kleinarbeit erfteljt
ein ®an§cS bon beute — ein EleineS fdjmudeS Poftge»
bäube am SDorfptaf), eine SanE, berEeljrStechnifd), ard)iteEto=
nifd) als SiittelpunEt eines neuerftanbenen Quartiers; eine

Sabubofaulage, in ben ©infahrten, Srüdenbauten, Salfnftei»
gen, in ben meitfpannenbeu fallen, Saumaffen gegeneinanber
abgewertet; bie ©iugangSbogcn, bie ©laëfcbxirje barüber,
ben ptaftifd) ftrengcn ©cbmucE in eblen Proportionen einge»
fefjt — baS öffentliche ©ebäubc als Kern im mo
ber neu ©täbtcbau.

(@twaS geEürjt aus „fjeimatfdptb").

Unterm tîolberburdî-*
®cr biefen Sud)titel crfunbcn bat, muff poetifd) bcrait»

lagt fein, er muff otc* Sugeitb Eennen unb lieben. Unterm

Holberbitfd)! SBcr Eenntc nicht einen £>olberbufcb, aus bem
eS Starcpeu flüftert ober Kiubergefdjidjten, felbftcrlebte. Stein
3ugcnbbolbcrbufd) ftebt tief Lintert in einem SBaffergraben ;
boin ©cbuIbauS aus war et Enapp gu erreichen in ber gro»
Ben paufe. Iber wie oft baben wir ibn aufgefud)t! SBie

oft gab eS für bas $ufpätEommcn ftrafenbe 3Sorte, wenn
uidit gar meïjr! @r ftebt neben einer alten, halbverfallenen
Dclmül)le. ^)ier waren wuuberoofle Serftede, wie bon ber
Satur ejtra für uns Suben unb Stäbchen gemadjt. §ier
war ein 2)uften unb Slübcn, ein Staunen unb fffüftern, ein
Krabbeln unb Rattern wie fchöner in Eeinem Stärchen. SBaS

id; unter meinem Sugenblfolberbufd) erlebt, ift mir ein lie»
berer Sefif) als baS, was id) aus einem $)uf5enb gelehrter Sücber
in meinem ©rinnerungSfpeicher jufammengetragen habe.

©S Earn auch bor, baff ein lieblicher SBinb bie ®iifte
beS §olbcrbitfd)eS burd) bie geöffneten fjenftcr inS Schul»
Vimmer hineintrug. ®aS war etwa, wenn uns bie ftrenge
Secretin vnr Selobnung für gutes Serbalten unb
fleißige Slrbeit auS ihrem Sobinfonbudje borlaS.
S)aS war wunberfd)ön 3Bie ^otlunberbuft waren
auch bie Stärdjen bont îifchlein bed bid), bom
5DornröSd)en, bon ben Sremer ©tabtmufiEanten,
bie fie itnS erzählte, ©chön war'S auch, wann
wir fangen: „SBeifft bu, wie biet ©terne fteljen",
ober „©uter Stonb, bu gebft fo ftiöe."

SDem Herausgeber beS KinberbudjeS, baS
wir hier bor Stugen haben, mögen bie @efüf»le
unb ©eetenftimmungen borgefchmebt haben, bie
baS Kinb als eine $rt ScbenprobuEt im ftrengen
©ad)= unb Fachunterricht ber ©djule gewinnt,
bie eS gleicbfam wie Slumen feitab bem ©dt)ul=
wege gepflüdt unb bie eS als buftenben ©rinne»
rungsftrauh mitnimmt ins fpätere Seben. ®ie poe»
tifchen Stoffe galt eS ju fatnmeln, bie aus fid) heraus jum
Kinberberjen fpredfen. ©S gibt Störchen, ®ebid)te, Seime,
bie für immer unb alle Reiten einen ©cbanEen, eine Sorftel»

lung, eine ©mpfinbung einEleiben, bie jebeS Kinb einmal ber»
fteb't uub bnreptebt; bie jum ©eifteSfunbament gehören, auf

bie fid) ein Späteres aufbauen Eann, fei eS

als ©rEenntniS ober als ©mpfinbung.
©ine tounberbare Solle fpielt bei biefer

weit» uub (ebenbebeutenben Kinberliteratur
ber Humor, ©r ift wie baS @alj ber ©peife,
ber ©auerftoff ber Suft. @r gehört fo felbft»
Oerftänblid) bagu wie bie Ringer an bie

Hanb, baS H^S in ben lebenbigen Körper.
lf)ah in allen ®ingeit ein ßufammenhang
unb eine Drbnung fein mu|, bie un»
umftöfjtid) unb unöerEehrbar ift — wie
lehrt baS fd)alEI)aft luftig bie „SerEehrte
aBett"!

9t6ert&§, wenn ich früh auffteE),
®e8 SRorgenä, wenn ich ju S3ette geh',
®ann ïrfthen bie kühner, bann gactelt ber §ahn,
®ann fangen bie ®ar6en ju brefchen an."

3BaS ba nicht für eine reiche SorfteHungSwelt burd) ben

KinbcrEopf geht, ber fid) baS alles gurecht legen muh —
muh — nein, eS tut baS mit tachenbem H"ô^ ^'t ladjen»
bem Shrnb!

Ober gleid) baS fotgenbe ©tüd beSSucheS: ber ©d)la=
raffenlanbbrei. @d)laraffenmünfd)e hat jebeS Kinb. Sah
fie in ber Phautafie auslebe, baS muh E'er aBunfd) jebeS

©rjieherS fein. aBarum baS wirElidje Seben Eein ©chlaraffen»
taub fein Eaun, biefe ©rEenntniS flieht bem Kinbe fdjon auS
ber ©rgählung tiom fühen Srei ju, ben man juerft burch»
freffen muh: baS ewige ©attfein ift Eein ©lüdSjuftanb. gür»
wahr, eine gröbere ©rEenntniS Eann bem Stenfd)en nid)t werben.

aBie ich baS Sud) burdjblättere, fällt mir angenehm auf,
wie alle bie über 150 Stüde biefer foeben aufgehellten Qfor»

beruug beS tiefen ©chalteS unb ber Eünftlerifd)en ffortn ent»

* Unterm Bolderbusct). ®en Ä'inbern &e§ ^Weiten ©dhulfahre§ bargefioten Bon Dr. ®rnft ©chneiber, ©eminarbireïtor tn Sern, mit Silbern
Bon ®mil (Sarbinauj. Serlag Bon 21. grande, Sern. ®efchen£au§gaBe gr. 3.35.
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räumen, in den Einzelheiten der Portalbauten, der Architek-
turmalerei und Plastik, in den handwerklichen Arbeiten ein
wahres Museum von abschreckenden Beispielen schlimmster Sorte.
Damit erheben sie den weitern Vorschlag zur Notwendigkeit:
In der Ueberwachung der Ausführungsarbeiten, in der Wahl
der dekorativen, handwerklichen Arbeiten hat der entwerfende
Architekt das entscheidende Wort zu sprechen. Weite Ent-
Wicklungsmöglichkeiten werden damit der angewandten Kunst,
dem Bauhandwerk eröffnet. Staatsaufträge, auch nur in klei-
neren Summen, zur Ausschmückung der öffentlichen Bauten
könnten an Stelle magerer Stipendien treten. Der Detail-
eutwurf, der Rat des führenden Architekten, sie beeinflussen
die Arbeit des Bauhandwerkers. Das Geld des Bundes,
unser Volksvermögen lehrt den Schlosser wieder keck sein

Eisen hämmern, den Maler einfach, wirksam dekorieren, den

Steinhauer wieder regelrecht den Meißel und den Zweispitz
handhaben.

Und aus all dieser Unsumme von Kleinarbeit ersteht
ein Ganzes von heute — ein kleines schmuckes Postge-
bäude am Dorfplatz, eine Bank, verkehrstechnisch, architekto-
nisch als Mittelpunkt eines neuerstandenen Quartiers; eine

Bahnhofanlage, in den Einfahrten, Brückenbauten, Bahnstei-
gen, in den weitspannenden Hallen, Baumassen gegeneinander
abgewertet; die Eingangsbogen, die Glasschürze darüber,
den plastisch strengen Schmuck in edlen Proportionen einge-
setzt — das öffentliche Gebäude als Kern im mo-
dernen Städtebau.

(Etwas gekürzt ans „Heimatschutz").

Unterm ffolderdusch.*
Der diesen Buchtitel erfunden hat, muß poetisch veran-

lagt sein, er muß Rê Jugend kennen und lieben. Unterm

Holderbusch! Wer kennte nicht einen Holderbusch, aus dem
es Märchen flüstert oder Kindergeschichten, selbsterlebte. Mein
Jugendholderbnsch steht tief hinten in einem Wassergraben;
vom Schulhans aus war er knapp zu erreichen in der gro-
ßen Pause. Aber wie oft haben wir ihn aufgesucht! Wie
oft gab es für das Zuspätkommen strafende Worte, wenn
nicht gar mehr! Er steht neben einer alten, halbzerfallenen
Oelmühle. Hier waren wundervolle Verstecke, wie von der
Natur extra für uns Buben und Mädchen gemacht. Hier
war ein Duften und Blühen, ein Raunen und Flüstern, ein
Krabbeln und Flattern wie schöner in keinem Märchen. Was
ich unter meinem Jugendholderbusch erlebt, ist mir ein lie-
berer Besitz als das, was ich aus einem Dutzend gelehrter Bücher
in meinem Erinnerungsspeicher zusammengetragen habe.

Es kam auch vor, daß ein lieblicher Wind die Düfte
des Holderbusches durch die geöffneten Fenster ins Schul-
zimmer hineintrug. Das war etwa, wenn uns die strenge
Lehrerin zur Belohnung für gutes Verhalten und
fleißige Arbeit aus ihrem Robinsonbuche vorlas.
Das war wunderschön! Wie Hollunderduft waren
auch die Märchen vom Tischlein deck dich, vom
Dornröschen, von den Bremer Stadtmusikanten,
die sie uns erzählte. Schön war's auch, wann
wir sangen: „Weißt du, wie viel Sterne stehen",
oder „Guter Mond, du gehst so stille."

Dem Herausgeber des Kinderbuches, das
wir hier vor Augen haben, mögen die Gefühle
und Seelenstimmungen vorgeschwebt haben, die
das Kind als eine Art Nebenprodukt im strengen
Sach- und Fachunterricht der Schule gewinnt,
die es gleichsam wie Blumen seitab dem Schul-
wege gepflückt und die es als duftenden Erinne-
rungsstrauß mitnimmt ins spätere Leben. Die poe-
tischen Stoffe galt es zu sammeln, die aus sich heraus zum
Kinderherzen sprechen. Es gibt Märchen, Gedichte, Reime,
die für immer und alle Zeiten einen Gedanken, eine Vorstel-

lung, eine Empfindung einkleiden, die jedes Kind einmal ver-
steht und durchlebt; die zum Geistesfundament gehören, auf

die sich ein Späteres aufbauen kann, sei es

als Erkenntnis oder als Empfindung.
Eine wunderbare Rolle spielt bei dieser

welt- und lebenbedeutenden Kinderliteratur
der Humor. Er ist wie das Salz der Speise,
der Sauerstoff der Luft. Er gehört so selbst-
verständlich dazu wie die Finger an die

Hand, das Herz in den lebendigen Körper.
Daß in allen Dingen ein Zusammenhang
und eine Ordnung sein muß, die un-
umstößlich und unverkehrbar ist — wie
lehrt das schalkhaft lustig die „Verkehrte
Welt"!

„Des Abends, wenn ich früh aufsteh,
Des Morgens, wenn ich zu Bette geh',
Dann krähen die Hühner, dann gackelt der Hahn,
Dann fangen die Garben zu dreschen an."

Was da nicht für eine reiche Vorstellungswelt durch den
Kinderkopf geht, der sich das alles zurecht legen muß —
muß? — nein, es tut das mit lachendem Herzen, mit lachen-
dem Mund!

Oder gleich das folgende Stück des Buches: der Schla-
raffenlandbrei. Schlaraffenwünsche hat jedes Kind. Daß es

sie in der Phantasie auslebe, das muß der Wunsch jedes
Erziehers sein. Warum das wirkliche Leben kein Schlaraffen-
land sein kann, diese Erkenntnis fließt dem Kinde schon aus
der Erzählung vom süßen Brei zu, den man zuerst durch-
fressen muß: das ewige Sattsein ist kein Glückszustand. Für-
wahr, eine größere Erkenntnis kann dem Menschen nicht werden.

Wie ich das Buch durchblättere, fällt mir angenehm auf,
wie alle die über 150 Stücke dieser soeben aufgestellten For-
deruug des tiefen Gehaltes und der künstlerischen Form ent-

* Unterm volclerbusch. Den Kindern des zweiten Schuljahres dargeboten von Dr. Ernst Schneider, Seminardirektor in Bern, mit Bildern
von Emil Cardinaux. Verlag von A. Francke, Bern. Geschenkausgabe Fr. 3.3ö.
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fpredjen. ©g fei)eint mir ba ein ©djullefebud) borgulte*
gen, bag fct)lecE)terbingê nid)t Oerbeffert merbeit ïattn.
Son roie manchem fönnte man bag jagen? SDÎeEjr

nod): ©g ift ein Sud) in bie £anb ber Mutter,
jeber Mutter, bie mübe Strtber (3—6 jährig) trö=
[ten unb unterhalten muB. @ie braucht nur biefe
©djüttelreime ju fagen, biefe 2öiegen= unb £auj=
liebten ju fingen, biefe Märdjen ju ergäben,
bann lächelt bag tro|igfte Mäuldjett, bann Ieud)=
ten bie berfdjteierten Seuglein. Sie fpredjen ju
ben Äinbern, ju allen Sinbern aug fiep Ijeraug;
ba braucht eg terne Umfdjreibungen unb ©rtlä»
rungen.

Sem §erauggeber ftanb ber 3et4)ner atg
fongeniaier Mitarbeiter jur ©eite. ©mil ©arbi»
nauj' Q3uct)fd)mud, ingbefonbere ber gur ®e=

fetjenfauggabe, ift borbilblich ju nennen in ber ©rfaffung
ber tinblidjen Seele, in ber ©infadjtjeit ber Mittel, in
ber garbenanmenbung. ©in gerabeju beroimberunggmür»
biger ®cfd)mad fpridjt aug ben garben beg Sitelbilbeg,
aug ber ganjen Slugftattung beg Sucheg. Semertengroert

fdjeint mir Sarbiuauj' gâhigïeit, in ber geiepnung ber !inb=
lieben ißh^ntafie geregt gu merben, bie 3lnfnöpfunggpunfte
haben muB, aber aud) nur bag, nicht auggetüpfelte 2Bir!lid)=
feit. SBie biet ©eele er in bie einfadjfte Sinie bringen fann, bag
möge man an bem prächtigen Slfdjenbröbetbilbe nachprüfen. H.B.

Berner IDochencbronik
Kanton Bern.

2 (Rachbem ber ©roge (Rat bie jtöeite Sefung
bef @efc|jc8 betreffenb bie tantonale geuerber«
fidfjerung beenbet, tourbe befcijloffen, ttocgmal«
auf einige Slrtitel jurudjutommeu. ©tma« befferef
ift jeboci) babet nicE)t Ijeraufgetommen, einzig ber
Slntrag SBurftemberger, unter bie Sranburfacljen
auch ben elettrifcgen Surzfçhlufs aufzunehmen,
fanb ©nabe. Son 28 eingereichten ©trafnachtag»
gefuchen mürbe 11 nach Antrag ber (Regierung
entfprochen, bie übrigen abgerotefen. Stlf ©rfag«
mitglieb für ben gura in« §anbelfgericf)t mürbe
SRarc ©rarb in Sioirmont gemähit.

®er 8lat genehmigte ohne ®if{uffion bie
®eïrete betreffenb Sereinigung ber {(einen ©e»
meinbe ©bligen mit Oberrieb (am Srienjerfee)
unb betreffenb bie Seiträge ber prioaten geuer»
Oerficherungëgefedichnften an bie Soften ber geuer»
Polizei unb bef Söfcfjroefenf. ®iefer Seitrag mirb
in guïunft 3V2 (Rappen bon taufenb granEen
bef auf ben Santon Sern entfallenben Serfi»
djerungfEapitalf betragen. ®af ®etret betreffenb

bie Xaggetber unb (Reifeentfcljäbigungen ber @e»

fchmorenen fanb ebenfaüf bie guftimmung bef
(Ratef. ®ie ©efdjmorenen merben inëCûnftig ein
®agge(b bon gr. 8. — erhalten unb menn bie
Sertjanblungett über 7 Uhr abenbs hinaufgehen
gr. 12. —. ®ie brei ®elrete treten auf ben 1.

ganuar nächfthin in Sraft. Stach ©rlebigung
einer Slnzaljt ®ireEtionfgefcljäfte rourbe mit ber
zmeiten Sefung bef gagbgefegef begonnen, baf
mit unroefentlichen Slbänberungen in ber ©cijlug«
abftimmung angenommen mirb. ®ie Station
ipaufmirt betreffenb ärztliche Unterfuchung färnt«
lieber ©ctiulEinber mirb erheblich erElärt. Singe«

nommen mirb auch baf blog 10 SlrttEel um-
faffenbe ©efeg über ben örtlichen ©eltungfbereidj
bes ©trafgefegbucljef. hierauf mirb auf bie zmeite
Sefung bef §anbelf» unb ©emerbegefegef etnge»
treten.

®er Eantonale fretfinnge Parteitag in Surg»
borf, ber auf allen Sanbefteilen feÇr ftarl be«

fucht mar, fpradf) fich für Sinnahme bef Sluto«

mobilfteuergefegef auf. Stach grünblichen ©r«

— ELEKTRISCHE STRASSENEAHNEH

Bern - Ort-schwaben -Zollikofen - Schupfen

U»tligen//Carberg

M I: IOOOOO

Nov-1013

Uebersicbtsplan der projektierten elektrischen Stiassenbahn
Bern=Ortsd)ibaben=2ollikoten=Schlipten«{letligen=Rarber8

örterungen über bie fozialbemotratifche ©teuer»
initiatibe mürbe befchtoffen, biefelbe zu bermerfen,
meil fie nach zuoerläfjigen Serechnungen ©taat
unb ©emeinben fchmer fchäbigen mürbe. ®a»
gegen erhielt ber Santonalborftanb ben Sluftrag,
bie (Rebifion ber bernifcfjen ©teuergefeggebung
neuerbingf unb ungefäumt in Singriff zu neh«

OHelttvirche §tt*a^enbaljnen
gmt Jättg0a)T«-©rtr«itn»ctbett-ioUikt>frn-

£»d)itpfeit-llrtligrn - Larberg.
®urch bie ©rftedung ber ipalenbrücte unb

ber gufahrtfftrafsen zu biefer möchte baf nörb«
lieh gelegene ©elänbe ber ©tabt Sern näher ge»
rücft merben. ®iefef giel hofft man burch bie
Slnlage einef eleftrifcljen ©tragenbahnnegef z«
erreichen, baf einerfeitf ben Stnfihlufs an baf
ftäbtifche ®ram in ber Sänggaffe, anberfeitf bie
Serbinbung mit ber elettrifäien ©chmalfpurbahn
in gollitofen bermitteln mürbe.

Sin eine (Realifierung biefef ®ramnefsef ift
nur z« benfen, menn bie allgemeine Scnujjung
ber beftehenben ober im Sau begriffenen ©tragen
für bie Slufführuug in Stuf ficht genommen mirb.
Sin einigen menigen ©teilen müffen bie ©tragen,
um nicht allzu feljr eine ,,Serg« unb Salbahn"
entfteljen z« laffen, lorrigiert merben.

SRit bem Slufbau biefef Stege« mürben fol«
genbe fjoftoerbinbungen megfalten: Slutomobil«
turf Sern»S8ohlen»®etIigen; Softlurf Sern»
Uetligen»®etligen ; $oftlurf goKttofen«UetIigen»
©ärifroü unb gotlifofen^Scrchtinbach unb fdjlieg»
(ich ber Surf ©cf|ûpfen»ÏRei{irih-

®af ganze ißrojeft untfagt eine Sänge bon
37,6 km, abzüglich ber auf ©ebiet ber ©emeinbe
Sern bif §aIenbrücJe befinblichen 2 km — 35,6
km unb ift in Settionen eingeteilt.

SRit Drtfchmaben alf gentralpunït
mirb baf Stabialneg nach Sern, gotlifofen, SRei«

tirch unb Uetligen roohl Z"erft alf baumürbig
erachtet merben, unb bon ben Setriebfergebniffen
biefer ©treden mirb bann ber roeitere Slufbau
abhangen.

SBie mir bereitf mitgeteilt haben, tagte am
16. Stobembcr in Uetligen eine Serfammlung,
roelche bem (Referat bef gnitianten, §errn gnge«
nieur Sari ©chorno in Sern, beipflichtete unb
befdjlog, unter feiner SRitfjülfe oortäufig bie Son»
Zeffion für biefef ©tragenbahnneg einzuholen.
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sprechen. Es scheint mir da ein Schullesebuch vorzulie-
gen, das schlechterdings nicht verbessert werden kann.
Von wie manchem könnte man das sagen? Mehr
noch: Es ist ein Buch in die Hand der Mutter,
jeder Mutter, die müde Kinder (3—6 jährig) trö-
sten und unterhalten muß. Sie braucht nur diese

Schüttelreime zu sagen, diese Wiegen- und Tanz-
liedchen zu singen, diese Märchen zu erzählen,
dann lächelt das trotzigste Mäulchen, dann leuch-
ten die verschleierten Aeuglein. Die sprechen zu
den Kindern, zu allen Kindern aus sich heraus;
da braucht es keine Umschreibungen und Erklä-
rungen.

Dem Herausgeber stand der Zeichner als
kongenialer Mitarbeiter zur Seite. Emil Cardi-
naux' Buchschmuck, insbesondere der zur Ge-
schenkausgabe, ist vorbildlich zu nennen in der Erfassung
der kindlichen Seele, in der Einfachheit der Mittel, in
der Farbenanwendung. Ein geradezu bewunderungswür-
diger Geschmack spricht aus den Farben des Titelbildes,
aus der ganzen Ausstattung des Buches. Bemerkenswert

scheint mir Cardinaux' Fähigkeit, in der Zeichnung der kind-
lichen Phantasie gerecht zu werden, die Anknüpfungspunkte
haben muß, aber auch nur das, nicht ausgetüpfelte Wirklich-
keit. Wie viel Seele er in die einfachste Linie bringen kann, das
möge man an dem prächtigen Aschenbrödelbilde nachprüfen. «.».

keiner wochenchronik
Kanton kern.

^ Nachdem der Große Rat die zweite Lesung
des Gesetzes betreffend die kantonale Feuervèr-

auf einige Artikel zurückzukommen. Etwas besseres
ist jedoch dabei nicht herausgekommen, einzig der
Antrag Wurstemberger, unter die Brandursachen
auch den elektrischen Kurzschluß auszunehmen,
fand Gnade. Von 28 eingereichten Strafnachlaß-

Mitglied für den Jura ins Handelsgericht wurde
Marc Erard in Noirmont gewählt.

Der Rat genehmigte ohne Diskussion die

und betreffend die Beiträge der privaten Feuer-
Versicherungsgesellschaften an die Kosten der Feuer-
Polizei und des Löschwesens. Dieser Beitrag wird

die Taggelder und Reiseentschädigungen der Ge-
schworenen fand ebenfalls die Zustimmung des
Rates. Die Geschworenen werden inskünftig ein
Taggeld von Fr. 8. — erhalten und wenn die
Verhandlungen über 7 Uhr abends hinausgehen
Fr. 12. —. Die drei Dekrete treten aus den 1.

Januar nächsthin in Kraft. Nach Erledigung
einer Anzahl Direktionsgeschäfte wurde mit der
zweiten Lesung des Jagdgesetzes begonnen, das
mit unwesentlichen Abänderungen in der Schluß-
abstimmung angenommen wird. Die Motion
Hauswirt betreffend ärztliche Untersuchung sämt-
licher Schulkinder wird erheblich erklärt. Ange-
nommen wird auch das bloß 10 Artikel um-
fassende Gesetz über den örtlichen Geltungsbereich
des Strafgesetzbuches. Hierauf wird auf die zweite
Lesung des Handels- und Gewerbegesetzes einge-
treten.

Der kantonale freisinnge Parteitag in Burg-
dorf, der aus allen Landesteilen sehr stark be-
sucht war, sprach sich für Annahme des Auto-
Mobilsteuergesetzes aus. Nach gründlichen Er-

tzlov. 1S1Z

llîbîr5i»tîplan äer projektierten elektrischen Stisssenbahn
kern-0rtschu)sben-i!oIlikofen-Schvpfen-!IetligenHarderg

örterungen über die sozialdemokratische Steuer-
initiative wurde beschlossen, dieselbe zu verwerfen,
weil sie nach zuverläßigen Berechnungen Staat
und Gemeinden schwer schädigen würde. Da-
gegen erhielt der Kantonalvorstand den Auftrag,
die Revision der bernischen Steuergesetzgebung
neuerdings und ungesäumt in Angriff zu neh-

Elektrische Straßenbahnen
Kern Länggasse-Ortschmaben-Zollikofen-

Schupfen - Uetligen - Aarberg.
Durch die Erstellung der Halenbrücke und

der Zufahrtsstraßen zu dieser möchte das nörd-
lich gelegene Gelände der Stadt Bern näher ge-
rückt werden. Dieses Ziel hofft man durch die
Anlage eines elektrischen Straßenbahnnetzes zu
erreichen, das einerseits den Anschluß an das
städtische Tram in der Länggaffe, anderseits die
Verbindung mit der elektrischen Schmalspurbahn
in Zollikofen vermitteln würde.

An eine Realisierung dieses Tramnetzes ist
nur zu denken, wenn die allgemeine Benutzung
der bestehenden oder im Bau begriffenen Straßen
für die Ausführung in Aussicht genommen wird.
An einigen wenigen Stellen müssen die Straßen,
um nicht allzu sehr eine „Berg- und Talbahn"
entstehen zu lassen, korrigiert werden.

Mit dem Ausbau dieses Netzes würden fol-
gende PostVerbindungen wegfallen: Automobil-
kurs Bern - Wahlen-Detligen; Postkurs Bern-
Uetligen-Detligen; Postkurs Zollikofen-Uetligen-
Säriswil und Zollikofen-Kirchlindach und schließ-
lich der Kurs Schüpfen-Meikirch.

Das ganze Projekt umfaßt eine Länge von
37,6 km, abzüglich der auf Gebiet der Gemeinde
Bern bis Halenbrücke befindlichen 2 km — 35,6
km und ist in Sektionen eingeteilt.

Mit Ortschwaben als Zentralpunkt
wird das Radialnetz nach Bern, Zollikofen, Mei-
kirch und Uetligen wohl zuerst als bauwürdig
erachtet werden, und von den Betriebsergebnissen
dieser Strecken wird dann der weitere Ausbau
abhängen.

Wie wir bereits mitgeteilt haben, tagte am
16. November in Uetligen eine Versammlung,
welche dem Referat des Jnitianten, Herrn Inge-
nieur Karl Schorno in Bern, beipflichtete und
beschloß, unter seiner Mithülfe vorläufig die Kon-
zesston für dieses Straßenbahnnetz einzuholen.
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